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Vorwort: 

 

Schon seit Beginn der Evolution beschäftigte sich der Mensch mit außergewöhn-
lichen Heilmethoden. Ob es die Ureinwohner Afrikas oder Chinas waren, die ih-
re Heiltechniken in die westlichen Gebiete verbreiteten, sei dahingestellt, wichtig 
scheint mir bei alldem: »Wer heilt, hat Recht«. Im Krankheitsfall ist schon alles 
zu spät, der Sinn besteht in der Prophylaxe. Ausgewogene Ernährung mit hohem 
Vitaminbedarf, ausreichende sportliche Betätigung stärken das Immunsystem, 
aber auch eine seelisch ausgeglichene Grundeinstellung sorgt für ein stärkendes 
Wohlbefinden. Der Weg, der über die Heilmethode der Homöopathie ans Ziel 
führt, ist nicht immer leicht und zum Teil mit hohen Steinen gepflastert. Nur der-
jenige, der den Willen aufbringt und mit einer gewissen Stetigkeit sein Ziel ver-
folgt, wird diesen Weg langfristig beschreiten können, denn Homöopathie ist ei-
ne lebenslange Behandlung. Die Methoden der Homöopathie können nicht mit 
einigen Sätzen abgehandelt werden, sie erfordern zusätzlich ein komplettes Um-
denken (in Bezug auf eine allopathische Heilbehandlung). Der Umdenkungspro-
zess beginnt bereits im gesunden Zustand und nicht erst dann, wenn Krankheit 
entstanden ist. In einer schnelllebigen Zeit hat Krankheit keinen Platz, wer heute 
erkrankt, muss morgen gesund sein. Diese Grundeinstellung (von der Pharmazie 
vorgegaukelt) wurde über Jahrzehnten den Menschen einsuggeriert. Dadurch 
kann der Organismus keine natürlichen Abwehrmechanismen entstehen lassen, 
denn diese werden durch medikamentöse Indikationen von vornherein im Keim 
erstickt. Die „Antibiotika- oder Kortisonfalle“ beschreitet diesen Weg. Die kurz-
fristigen Heilungsergebnisse sind verblüffend und wirksam, jedoch tauchen die 
Störungen nach einiger Zeit wieder auf und ihre Abstände verkürzen sich immer 
dramatischer. Ein geschwächtes Immunsystem wird weiter und weiter abge-
schwächt, bis daraus unheilbare oder chronische Erkrankungen entstehen. Es ist 
nicht einfach, aus einem pharmazeutischen Sumpf auszutreten, denn oft steht 
man alleingelassen auf weiter Flur. Das Abhängigkeitsverhältnis zwischen Pati-
enten, Pharmazie, Ärzteschaft und Staat ist so ausgetüftelt und verstrickt (Geld-
macht), dass daraus nur sehr schwer zu entkommen ist. Gerät man in diese Ab-
hängigkeit, so ist man verraten und verkauft, man ist seinem Schicksal ausgelie-
fert worden. Im alten China wurde der Arzt vom Patienten entlohnt, wenn er sich 
in einem gesunden Zustand befand, wurde der Patient krank, so musste der Arzt 
für das Wohlergehen seiner Patienten selbst sorge Tragen, auch in finanzieller 
Hinsicht. Ein Weg, der unser Gesundheitssystem sprengen würde, denn es gebe 
eine Pleitewelle und Armutswelle in der Ärzteschaft. Bei Hippokrates, Paracel-
sus und Hahnemann stand nicht das Geld im Vordergrund, sondern der Leiden-
de. Eine intensive Heilbehandlung ist nicht mit Geld zu bezahlen. Eine gewisse 
Intuition, Sensibilität, Einfühlungsvermögen, Mitleid, Selbstopferung u.v.m. ge-
hört schon dazu, die Ernsthaftigkeit eines Leidenden zu lindern. Es ist nicht nur 
das angeeignete Wissen, das eine gewisse Erhabenheit über den Patienten bringt. 
Stolz und Anmut sind hier fehl am Platz.            „Wer heilt, hat Recht“. 
 


